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AM für Wksheimt  Umgegeid.
41 . Aahvgang.

Erscheint wöchentlich dreimal und kostet viertel¬
jährlich M . 1.20 ohne und Mk. 1.40 mit illustr.
Sonntagsblatt . Auswärts mit betr . Postaufschlag.

Telephon Nr. 29S.

Nüdeshei « a . Rh.

Mittwoch , den 20 . Juni.

Jnserationsgebühr : die viergespaltene Petitzeile
für Rüdesheim 10 Pfg ., für auswärts 15 Pfg . ;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. Verlag von 31. Meier in Rüdesheim.

Die von der Bevölkerung bei der Stadtgemeinde
Men Spargeln müssen weiter regelmäßig jede
zche abgeholt werden . Auch die nicht abgeholten
Mein müssen von dem Besteller bezahlt werden.

Der Verkauf von Gemüse und Obft vom
jij,ug« an Großhändler und Kleinhändler unter¬
st der Pflicht zum Ausstellen eines Schlußscheines
, doppelter Ausfertigung , je einen für den Käufer
gd Verkäufer, welche sse aufbewahren müssen.

Formulare stnd auf dem Rathause Zimmer Nr . 8
Glich.

Dir Verkauf von Obst und Gemüse ohne Aus¬
zug eines SchlnßscheineS ist strafbar.
MdeSheim,  den 18 . Juni 1817.

Der Magistrat:

1917.

in
und

:n:

Las bei der Gemeinde bestellte Kupfervitriol
nicht alle » abgeholt worden . Es erfolgt

ein« weiter « Ausgabe am Donnerstag.
19. ds . Mts ., morgens von 8 — ly  Uhr,
m Rathause , woselbst auch di« Bezahlung bei

Abnahme stattzufinden hat . Säcke find mitzu-
Da noch Vorrat an Kupfervitriol vorhanden

Inn weiterer Bedarf gedeckt werden.
Ude » heim,  den IS . Juni 1917.

Der Kriegswirtschafts -LuSschno.

lie für Obst und Gemüse festgesetzten Höchst¬
es! müssen in und an den Verkaufsstellen in deut¬

en. lesbarer Schrift und den Käufern leicht ficht-
iiMgehängt werden.

Verkäufe' über dem Höchstpreis werden strengstens

Hildes heim,  den 19 . Juni 1917.
Die OrtSpolizeibehörd «: Albertt.

«erlrn , 18. Juni . (W. T.B .) Während die
ersten englischen Berichte über den Angriff der
deutschen Flieger auf den befestigten Hafen
«heerneß  vom 5. Juni die übliche Mi¬
schung von Niedergeschlagenheit und sittlicher
Empörung zeigten , sprach aus den späteren
eine sehr viel freudigere Stimmung . Jnzwi-
,chcn war nämlich veröffentlicht worden , daß
zwei deutsche Flugzeuge durch die Landstreit-
kräste , acht weitere durch Marineflugzeuge a b-
geschossen  worden seien und daß somit die
Angreifer zehn von achtzehn Flugzeugen ein-
gebützt hätten . Dieser angebliche Erfolg be¬
geisterte eine englische Zeitung zu dem Äus-
lpruch : Da das Ende des Krieges durch die
Vernichtung der deutschen Reserven an Sol¬
daten und Material beschleunigt wird , hofft
England « on ganzem Herzen , daß noch m
viele Wiederholungen des Angriffes vom
5. Juni stattfinden . Dieser Wunsch wurde
den Engländern durch den Angriff vom
13. Juni auf London erfüllt . Im übrigen sei
festgestellt , daß wir bei dem Angriff auf Sheer-
neeß nur ein Flugzeug , bei dem Angriff vom
13. Juni kein einziges verloren haben.

Ereignisse zur See.

Der Krieg.
Der deutsche Generalstab

meldet :- —

Hi

stagnah«' jn
lpparaü

und fort

Großes Hauptquartier , 19 . Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

der Flandern - und Arrasfront ist die Lage
^deri. In wechselnder Stärke dauert der
, lekampf an ; gestern war er besonders zwischen
lfghe und Frelinghien lebhaft,

öchiich von Monchy warfen unsere Sturm-
M die Engländer aus einigen Gräben , die bei

«ampsen am 14 . Juni noch in Feindeshand
FWtt waren.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

«» neuem versuchten die Franzosen bei Einbruch
" ' ' heit die ihnen kürzlich entrissenen Gräben

lm. - des Gehöftes Hurtebise zurückzugewinnen;
> imaligrr Anlauf wurde zurückgeschlagen.
^ der Champagne drang der Feind gestern
1 hartem Feuer in einen vorspringenden
>et k Stellung südwestlich deL Hochberges.
USTunternommener  Vorstoß zur Erweiterung

eiitzes schlug verlustreich fehl.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Neues,

dem

^ westlichen Kriegsschauplatz

Mazedonischen Front

Kampfhandlungen nicht gemeldet.

W. T.sB.  Berlin,  19 . Juni . (Amtlich .)
Nene U-Bootserfolge im Atlantischen Ozean.
24 900 Bruttoregi st ertön nen.  Unter
den versenkten Schiffen befanden sich u . a . drei
große bewaffnete englische Dampfer , von denen
zwei durch Zerstörer gesichert waren und der
englische Dampfer „Amor " (3473 Brntto -Regi-
ster -Tonnerr ) mit 5009 Tonnen Ge¬
treide.

Der Chef - es Admiralstabs der Marine.
Berlin,  29 . Juni . (W . T .-B . Amtlich .)
1) Durch die Tätigkeit unserer Untersee¬

boote in den nördlichen Sperrgebieten sind
neuerdings 28 900 Bruttoregister ton¬
nen  vernichtet worden.

2) Eines unserer im Mittelmeer operieren¬
den Unterseeboote , Kommandant Oberleutnant
zur See Klatt , versenkte in der Nacht zum
13. Juni südlich - er Straße von Messina einen
unbekannten bewaffneten Dampfer von 4 90 0
Tonnen  und griff am 15. Juni nachts in
derselbe » Gegen - zwei stark gesicherte feind¬
liche Geleitzüge an . Im Zeitraum von andert¬
halb Stunden wurden aus dem einen Geleit-
zng , der aus drei Dampfern bestand , die beiden
größten von 8 0 90 und 4909 Tonnen  und
ans dem andere » von zwei Dampfern der
größere von 5 0 9 v T o n n e n abgeschossen. Alle
versenkten Schiffe waren auffallend tief be¬laden.

Der Chef des Admiralstastabs der Marine .
Berlin , 19. Juni . Im französischen Marinc-

imnisterium wurde laut „Vossischcr Zeitung"
mitgeieilt , die Versenkungen durch den Uboot-
krieg hätten im Laufe der letzten Wochen wie¬
der außerordentlich zugenommen . Die Schiffs-
verlnste erreichten wieder den Durchschnitt des
Monats April . Die Marinefachleute der fran¬
zösischen Blätter begleiten diese Mitteilung mit
bitteren Bemerkungen über die Vertrauens¬
seligkeit ihrer Kollegen , die bei jedem Sinken
der Verlustziffcrn von dem Zusammenbruch
des U-Bootkrieges geschwatzt hätten.

W . T.=.B. London , 18. Juni . Meldung des
Neutcrschen Bureaus : Amtlich wird bekannt¬
gegeben : Ein feindliches Unterseeboot versenkte
am 2. Juni den britischen Transportdampfer
„Cameroian " (5861 Tonnen ), der eine geringe
Zahl Truppen an Bord hatte , im östlichen Mit¬
telmcer . 52 Mann von den Truppen und 11
Mann von der Besatzung , darunter der Kapi¬
tän , werden vermißt.

„Jmparcial " zufolge versenkte ein U-Boot
in der Nähe von Kap Sparte ! den englischen
Transportdampfer „A. G. 240" (8000 Tonnen ),
mit Truppen und Kriegsmaterial für Salo¬
niki . Der Dampfer war von vier U-

Bootjägern begleitet,  von denen
zwei gleichfalls untergingen,  zwei
mit schweren Beschädigungen davongekommen
sind.

vb Berlin , 19 . Juni . Nach amtlicher Meldung
wurden im Mai insgesamt 869 000 Bruttoregister,
tonnen Handelsschiffsraum durch kriegerisch « Maß¬
nahmen der Mittelmächte versenkt . Seit Beginn de»
uneingeschränkten Unterseebootkriege » sind insgesamt
3 655 000 Bruttoregistertonnen versenkt worden.

9er österreichisch -ungarische
Generalstab meldet:

vd Wien , 18 . Juni . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart , 18 . Juni . 1917:

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nicht » Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Rombenabschnitt warfen Abteilungen des

bosnisch -herzegowinischen Infanterieregiments Nr . 4
den Feind aus einem Stützpunkt , nahmen ihm 1 Offi¬
zier und 28 Mann an Gefangenen ab und behaup»
teten sich gegen mehrere Angriffe in der eroberten
Stellung . Sonst nicht » von Belang.

» '6 ' Wien , 19 . Juni . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart , 19 . Juni 1917:

Oestlicher Kriegsschauplatz:

Im Valeputnaabschnitt wiesen wir einen russischen
Vorstoß ab . Sonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche der Siebengemeinden und im

Euganatal zwischen Aflago und der Brenta ist seit
gestern früh eine neu « heftige Artillerieschlacht im
Gange . Vom Jsonzo nichts Besondere » gemeldet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Berlin,  18 . Juni . (W . B .) Nichts beweist besser
das völlige Scherter -n der großen englisch --!
fran Höfischen Frühjahrso ssensive  als die
Tatsache, . das ; der P ro p ürga nd a dien  fl der
W e u m ächte  jetzt nach 21/2  Monaten immer noch
dje ichiwachen Anfangserfolge dieser im ganzen kata¬
strophal verunglückten Offensive auswärmt . In diesem
Sinne ist auch der französische Funksprnch vom
14 . (yani , 10 Uhr vormittags , zm werten , der über
die erlittenen deutschen Verluste  phantasiert.

le Angaben über die schweren Verluste entsprechest!
nicht annähernd der Wirklichkeit.  Alle
französischen Behauptungen zur Beruhigung des eige¬
nen Volkes und Täuschung der Neutralen ändern
nichts an der Tatsache , daß der französische wie der
englische Durchbruch glatt gescheitert ist und von
ihren erst gesteckten Zielen nichts Annehmbares er¬
reicht ist . lieber die Höhe der deutschen Verluste braucht
der deutsche Funkdienst nichts zu verbreiten , da dies
»ur Genüge von den Abgeordneten der ftanzösischen
Kammer besorgt wird . Die Absetzung Rivelles und
die Erklärung , zm der sich der französische KriegK-
mimster Painleve in der Kammer gezwungen sah , daß
man von einer weiteren verlustreichen Offensive Ab-!
tand nehmen wolle , redet eine mehr als deutliche

Sprache.
Berlin, 18 . Juni . (W . SB.) Währmd die

Franzosen ihren unblutigen Siegeszug durch Grie¬
chenland fortsetzen , haben die Engländer  am
16 . Juni sich zur Räumung des linken
Strumaufers  entschließen müssen . Damit fällt
das in den -Wintermonaten so heiß umkämpfte Ge¬
lände östlich der Struma wieder in die Hand
der Mittelmächte . Lediglich die Flußübergänge
werden von den Engländern noch durch Brücken¬
köpfe gehalten . Flammende Dörfer und gesprengte
Minarets zeigen den Weg des englischen Rück¬
zuges . Nichts kann besser die ganze Heuchelei
der Engländer und Franzosen anläßlich der deut¬
schen Zerstörungen im Westen kennzeichreen , als
daß diese sich bei der ersten Gelegenheit dergleichen



militärischen Maßregeln bedienen . Inwieweit die
englischen Zerstörungen militärisch begründet
waren , soll nicht untersucht werden . Immerhin
berührt es eigenartig , daß die Engländer auf
ihrem eiligen Rückzuge keine Zeit hatten , die
Drahthindernisse und die Telephonanlagen in den
verlassenen Stellungen zu zerstören , wohl aber
Ortschaften von verhältnismäßig geringein mili¬
tärischem Wert in Brand steckten.

Köln.  18 . Juni . Nach der Landung einer
Abteilung italieni eher Tru pp en in Port
Safd,  schreibt die römische Regierung laut
„Köln . Ztg .'" , daß der englisch - italienische P o r -
stoß zur Eoberung der heiligen Orte
demnächst beginne . Es wird behauptet , die italie¬
nische Mitwirkung an diesem Unternehmen be¬
deute keine 'Kräftezersplitterung , da die Expe¬
ditionskorps der Besatzung in Libyen entnommen
worden seien.

Lugano,  18 . Juni . Einer Petersburger
Meldung der „ Stampa " zufolge , offenbarte eine
Unterredung zwischen der italienischen  demo¬
kratischen Mission in Petersburg und dem
russischen Arbeiterrat  gründliche Dif¬
ferenzen.  Während die Italiener die Fort¬
setzung des Krieges verlangten , da keine Hoffnung
aui eine deutsche Revolution und darauflvlgende
Mitarbeit des deutschen Volkes an einem gerech¬
ten Frieden bestände , beharrten die ru,fischen
Sozialisten bei der Ansicht , daß ein gerechter
Frieden auch ohne weiteres Blutvergießen mög¬
lich sei Noch schärfere Gegensätze zwischen den
Russen und Italienern traten inbezug ans das
Schicksal Dalmatiens nnd der nahen und fernen
Levante hervor.

W T -B . Berlin,  18 . Juni . Tie russische Zei¬
tung „Rabotschkaja Gazetta " fragt : Welches Recht
hat Frankreichs Bourgeoisse , Elsaß - Lothnngens wegen
den Krieg zu verlängern und somit ganz Europa und
Elsaß-Lothringen selbst mit neuen Verheerungen zu
drohen ? , . . _ ..

Extrabladet " schreibt tn einem Leitartuel über
die "elsaß -lothringische Frage und den Frieoen , daß
vor 1870 eine deutsche Frage bestand ebenso wie icht
die französische . Tie französischen Nationalisten mtitz-
ten aui der Forderung von Elsaß -Lothringen be¬
stehen, da ihnen sonst jeder Kriegs grnn .o
genommen  wäre . r<

Nya Taglight Allehando " schreibt zu dem gleichen
Thema nach einem statistischen Vergleich dee Na¬
tionalitäten - und Sprachenverhältnisses : Wenn Frank¬
reich dessen ungeachtet für die Befreiung der franzö¬
sischen Nationalitäten in Elsaß -Lothringen zu kämpfen
vorgibt , so muß diese 'Behauptung vor der ganzen
Welt « I* falsch und unhaltbar  oastehen . Wenn
die Engländer und Russen gleichfalls fvrtfahren soll¬
ten, für dasselbe Ziel ®u kämpfen , so muß gesagt
werden , daß es empörend iit , daß die Fortletzung
und Steigerung dieses unerhörten Weltslmpti mit
einem solchen Kriegsziel gerechtfertigt werden soll.

Wien,  19 . Juni . W . Bi Den Abendblättern
zufolge wurde heute Mittag im Abg cord ne¬
ue ten Haus  bekannt , daß der Ministerpräsident
Graf Clam - Martinitz vom Kaisstr  den
Auftrag erhalten hat , die Umbildung des
Kabinetts  durchzuführen . Der Kabinettsauf
nahm bereits die darauf abzielenden Verhand¬
lungen mit den Parteien auf.

Bern,  19 . Juni . Im neutralen Ausland wird
die Nachricht verbreitet , daß 69 amerikani¬
sche Schiffe im Geleitzug 280000 Ton¬
nen Getreide nach England gebracht
hätten.  Gehört schon die verbündete englisch-
amerikanische Phantasie dazu , um 69 Schiffe in
einem Geleitzug fahren zu lassen , so ist ebenso
phantastisch die weitere Behauptung , daß diese
Getreidemenge ausreicht , um England bis zum

Beginn der neuen Ernte M verproviantieren.
Diese Menge würde gerade für die Versorgung
von etwa 14 Tagen ausreichen . Wenn derartige
Mitteilungen von England lanziert werden , so
kann der Zweck der Uebung nicht unklar fein.
Man will den Stand der Nahrungsmittelversor¬
gung möglichst günstiger erscheinen lassen und
den Anschein einer abgeschwächten Wirksamkeit
des deutschen ll -Bootkrieges erwecken . An den
offiziellen Stellen Englands ist die Geschichte von
dem großen amerikanischen Geleitzug bisher pein¬
lich verschwiegen worden . Ebenso hat die eng¬
lische Presse davon in keiner Gestalt Notiz ge¬
nommen . Wäre ein solcher Transport ameritani-
schen Getreides wirklich nach England gelangt,
so hätte man der englischen Oeffentlichkeit gegen¬
über iicher nicht geschwiegen.

Haag,  18 . Juni . Nach einer ziflermätzigen
Berechnung des „Nieuwe Rodderd . Eour ." kann
England vom 1 . Juni ds . Js . an gerechnet , mit
keinen eigenen Lebensmittel 'vobrätea selbst bei
größter Sparsamkeit und bei äbsotütem Verbot
des Weißbrotbackens h ö ch st e ns n o ch 6 M o-
nate,  also bis zum 1 . Dezember laufenden
Jahres aus hatten.  Von da an ist England
durchaus auf die Zufuhr ans dem Auslande an¬
gewiesen . Bleiben die Zufuhren bis zu einem
einigermaßen erheblichen Maße ans , so ist eine
Hunaersnot unausbleiblich . Der „ Ni - uwe Cour ."
begreift nicht , wie die britische Regierung dazu
kommt , zu erklären , England besitze Lebensnnttel-
vorräte für ein ganzes Jahr.

Zum Umsturz in Rußland.
Petersburg,  18 Juni i'W . T -B . Nicht-

aintlich .) Meldung der Petersburger Del . Agen¬
tur . Auf der Hauptversammlung der Ärkeiker-
und Soldatenräte legte der Minister des Mutzern
Tseretelli über die Politik der Regierung Recksen-
schaft ab und erklärte : Auf dem Gebiet der aus¬
wärtigen Beziehungen wünschen wir den Abschluß
eines neuen Vertrages zu betreiben , in dem
die von der russischen Demokratie verkündeten
Grundsätze als Grundlage der zwischenstaatilchen!
Politik der Alliierten anerkannt werde » . Wir
wenden alle Mittel an , damit unser Programm
für alle Alliierten Regierungen annehnoar sei,
und um den Bruch mit den Alliierten zu ver¬
meiden . Wir sind der Ansicht , daß aas schlechteste
Ergebnis unseres Kampfes für den Decksrieden
ein Sonderfrieden mit Deutschland feil » würde,
der die Ergebnisse der russischen Reno . ütcvn zer¬
stören und der Sache der internationalen Demo¬
kratie Verderblich fein würde . Ein 'S 6 «De 0 rieben
ist in der Tat unmöglich . Ein S o n d ec friede n
würde Rußland in einen neuen Krieg
aufseitenderdeutschen Koalition h i n -l
einziehen,  das heißt , aus einem Bund auszn-
treten , um in den anderen einzutreten . Ter Mini¬
ster teilte der Versammlung die Schritte mit , die
die russische Regierung zur Herbeiführung einer
interalliierten Zusammenkunft getan habe . Diese
Zusammenkunft soll der Nachprüfung der Ver¬
träge dienen , mit Ausnahme jedoch des Londoner
Vertrages , durch durch den die alliierten Länder
sich verpflichten , keinen Sonderfrieden zu schlie¬
ßen . Minister Tseretelli rechtfertigte dann die
Tätigkeit Kerenskis nnd erklärte , daß sich das
Land der Drohung eines äußeren Angriffs gegen¬
übersehe nnd daß es Pflicht der revolutionären
Armee sei , sich selbst zum Vorgehen bereit zu hal¬
ten . Tie Untätigkeit an der russischen Front habe

k)umpelkanne
Roman von Horst Bodemer.

47] (Nachdruck verboten.)
Emrich krampfte die Hände um die Tisch¬

platte . Das war der Augenblick gewesen , in dem
er sich am erbärmlichsten in seinem ganzen Leben
benommen hatte . Die Sinne drohten ihm zu
schwinden . Aber da erinnerte er sich, was ihm
soeben noch sein Anwalt gesagt : „Bleiben Sie
peinlich bei der Wahrheit !" Stockend kamen
ihm die Worte vom Munde . Lüderitz saß zu¬
sammengekauert auf seinem Stuhle , tn immer
tiefere Falten legte sich sein Gesicht.

Als der Angeschuldigte geendet , fragte der
Landgerichtsrat : . , ,

.Also an diesem Morgen hatten Sre noch
den festen Vorsatz , den Schuß auf den Achtzehn¬
ender zu verkaufen ?"

.Ja ", stöhnte Emrrch . , „ t  ^

.Erst chider allerletzten Minute sind Sie der
Versuchung Herr geworden , nicht wahr ?" ftagte
der Untersuchungsrichter weiter.

.Jawohl ! Das heißt , schon am Nachmittag
war ich mir klar , zu welchem Frevel ich meine
Hand reichen wollte ! Ich glaubte , ich könnte
die ganze , böse Geschichte am besten aus der
Welt schaffen , wenn ich dem Manne persönlich
deutlich machte , sofort umzukehren ! Und die
Aussprache , die Aufregungen vorher , hatten mich
so mitgenommen , außerdem sollte ich doch den
Ächtzehnender für den Herrn Oberlandforst¬
meister festmachen . daß ich lieber gleich noch
die paar Stunden im Revier draußen blieb,
und als der Schuß fiel , wußte ich, was ich zu
tun hatte !' . . .

Der Landgerichtsrat nickte. Anscheinend saß
ihm da ein bedauernswerter Schächer gegenüber.
Aber als Untersuchungsrichter war er an ganz
außergewöhnliche Überraschungen gewöhnt , so¬
lange man den Verführer nicht erwischt hatte,
würde er seine Zweifel auch nicht anfgeben.

„Sie können jetzt gehen , Emrichl"
Zögernd erhob sich der.
.Wird die Angelegenheit denn nicht bald

spruchreif werden ? " fragte er verlegen.
„Das hängt nicht von mir ab , aber ich

will 's Ihnen wünschen !"
Der Förster sah wirklich sehr mitgenommen aus.
Lüderitz hatte seinen Lebensretter scharf be¬

obachtet . schlie- lich kannte er ihn ja bester wie
der Herr Landgerichtsrat . Er streckte ihm die
gesunde linke Hand entgegen , die rechte trug er
*n einer Binde.

„Adieu , Herr Kollege ! In acht Tagen bin
ich hoffentlich wieder zu Hause ! Grüßen Sie
Ihre Frau und das Hannechen schön von mir !"

Und bei dem Händedruck tauchten die Augen
der beiden Förster ineinander.

„Ich danke Ihnen , Herr Lüderitz, " würgte
Emrich heraus und dann verließ er das Land¬
gericht und fuhr auf seinem Rade nach Hause . —

„Mutter , auch der Lüderitz glaubt an mich,
er war beim Untersuchungsrichter und läßt dich
grüßen !"

„Siehst du, Vater , nur den Mut nicht sinken
lasten !"

Da nahm er. wie all die Tage so oft,
sein kleines Hannechen auf den Schoß . liebkoste
es und fuhr ihm zärtlich über die verwachsene
Schulter , die heraushängende Hüfte . Wie lieb
er sein Kind hatte , das wußte er eigentlich
jetzt erst!

die Revolution nicht befestigt, sondern im -ntfl
teil geschwächt . Dann ergriff Lenin  das M
und hielt eine lange Anklagerede gegen oas t 0t:rLiItf
litionskabinett , seine Taten und seine SWtiljEi
besonders bezüglich des Krieges und des Z *
rufes Kerenskis zur Offensive , den er sfr
einen Verrat an den Jntereksea ^
internationalen Sozialismus | p
klärte.  Lenin schlug weitgehende Maßregl,,^
Heilmittel für die Lage vor und erklärte ®
seine Partei sei bereit , die Macht zu überneh^
wenn sie ihr angeboten würde . Nach ihn,

zue

Kriegsminister Kerenski . Er verurteilt - '
Lehre Lenins und fuhr fort : Sie ist m,t 7 |ji ui
schlecht verstandener Marxismus . Tie von ,lfc' . .
befürwortete Verbrüderung an der Front jh » ! ,sn
Mittel , das mit den Wünschen des deuckchen k ? M . f
ralstabes übereinstimmt . Wir müssen der ^nt®
nationale beweisen , daß wir nicht eine &.. fftnS StP hiÄvSrtM t.

Hern
Mt

sind , die vernachlässigt werden kann , uno daß,^ $
wir einen Willen besitzen , der sich nicht von W
vereinzelten und unorganisierten Gruppe iiey 11
scheu läßt . Kerenski berichtete sodann bon ich,
Rundreise an die Front und oem günstigen ist»
druck, den er davon erhielt uno verteidigte

rtl.Handlungen als Kriegsminister in krastvoi»
Ausdrücken mit solchem Vertrauen und stch
Ueberzeugung, daß der ganze Saal mit Ausnab» 181
der Maximalsten in eine lang anhaltende yk
gebung ausbrach.

Griechenland.
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^ecjin*Lugano,  18 . Juni . Der Mailänoer
berichtet ans Athen : Die Alliierten
ganz Griechenland militärisch
s e tze n . Die Truppenlandungen im Golf bj,
Korinth und im Golf von Patras werden fori
gesetzt . iS

ä. T .-B . Gens,  18 . Juni . Tie ..Grieclnschê
einigung in der Schweiz ^ in Genf und ihre « Mfent
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teilungen in Zürich, Lausanne , Neuschatel und ^
veröfsentlichen nachstchenden Protest:

„Die drei Ententemächte Frankreich . Englane «tz
Rußland maßten sich Rechte an , die sich aus !m«
Vertrage herlciten lassen und- die mit den Gr«
lagen der griechischen Verfassung in Widerspruchftebr
Sie entwafsneim nach ergenem Geständnis oas zd
chische Volk mit List, und schritten, nachdem süj
z-n jedem Widerstand unfähig machten , unter
leugnung ihrer Verpflichtungen und ehrloser H
achtung der eigenen Nnterschriften mit Wafsongoi»:
znr 'Besetzung des Landes . Sie schafften die Reciü,ü
Souveränität uüd die Freiheit eines dem Wesenw
unabhängigen Landes ab , indem sie es schlechthin
einen Schutzstaat umwaudelten , sie gaben einen i,
grierenden Teil unseres Vaterlandes preis , uni
zusniumende Schweigen Italiens zu erlaufen, ij !
ziwangen mit brutaler Geivialt .fein verehrtes Om“ ® .
Haupt, König Konstantin , gegen den offenkuM«
Willen seines Volkes , sein Land 'zu verlassen. 8 ^ '
können die Empörung nicht zurückhaltcn . die un- r»
fällt angesichts dieser ruchlosen Staatsstreich ' W
die durch das Blut unserer Väter uns vererbte Fst
heit und angesichts der teuflischen Pläne , mit ta
man das griechische Volk gewaltsani in den möck»
scheu Krieg stößt. Wir erheben mit aller EntschiÄ«
heit dagegen vor der zivilisierten Welt EiniprB
wenn es noch eine solche gibt , nnd besckIvören sie
uns ihre Stimme zu -erheben , auf daß man
griechischen Volke seine Freiheit und sein unvercr»
liches Recht wiedergibt , selbst sein Geschick nach eigen»
Willen zu formen ."

Lugano , 18 . Juni . König Konstansin hrmt[
mit Familie und 33 Personen Gefolge morp kiu- i»
abend ans Messina in Lugano  ein und """»- '
im Grandhotel absteigen . Die Telegr,

86.
Der Kriminalbeamte weiß ebensogut wie

der Diplomat , daß man warten können mutz
will man Erfolge erzielen , vor allen Dmaen,
wenn es sich um . Kleinigkeiten " handelt . Un°
in den Augen der Kriminalpolizei war
Sache Emrich " eine Kleinigkeit !"

Die Anzeige hatte nicht gezogen , **J»
ähnliche wurde in anderen Försterblättern , **
gibt eine ganze Anzahl , veröffentlicht . Ein paar
Leute meldeten steh, aber die heimlichen Ermnm
gungen ergaben , daß die Betreffenden in oiesew
Falle nicht in Bettacht kamen . Dem Versubm
war anscheinend doch sein letztes Untemehmen aui
die Nerven gefallen . ,

Der Kriminalkommissar Merkel wurde w>
geduldig , er ließ Sachse kommen . „ ,

„Ich werde da überhäust mit Zuschnst
aus Gumbinnen , geben Sie sich die gro»
Mühe , die Sache schnell zum Abschluß zu bringe
sonst muß ich persönlich eingreifen !" , ^

„Mein Möglichstes werde ich tun , ab r̂
fehlt vorläufig noch an jedem Anhaltspuntt - . ,

„Ist die Sache in acht Tagen nicht erleM
muß ich mein Heil versuchen ! Adieu , Sach ! -

Nun gönnte sich der alte Mann Tag »
Nacht keine Ruhe ! Scharf beobachtete er ^
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Postamt 35 in der Körnerstraße , und wenn ^
Gebäude ein Privatautomodem großen , roten Weoauoe em Privalu ^ - -:. ,̂

oorsuhr , schrieb er sich die Nummer auf,̂ û .
in den Stunden nach Schluß des Postslst Q„
diensies die Besitzer der Fahrzeuge fest uno
unter der Hand Erkundigungen ein, ov
dieser Herren in der fraglichen Zeit eine
unternommen — in seinem Automobtll

(Fortsetzung folgt .)
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berichtet , der König werde sich
oriibergehend in der Schweiz

Keltert. Er begebe sich au den dänischen
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e « de ^ Krise in der Schweiz.
—-J «ein, 20. Juni . Die Aufsehen erregende

ü,»,,' Weisung des sozialdemokratischen schweize-
aßrcgi, , ^

• j"T ^ akionalrats Grimm aus Rußland er-
U'n, nachdem er mit den Ministern Skobe-

uctetlte Z |9‘ s,nd Seretelli eine Unterredung gehabt
Z nut  ni ff Es heißt , die Ausweisung sei erfolgt,

Äiii, Ä Krimm als „Agent der deutschen Regic-
V™* ' 'l fii ausgetreten sei und als solcher seine

"fzerische Reutralitätspflicht verletzt habe.der xsntfEg Stockholmer Blatt „Sozialdemokraten"
« « » tz L -fentlicht ein Schreiben des schweizerischen
! ° dax ^ ' ^ srats Hofs  m a n n an den schweizcri-

^ don An, A Gesandten Odier in Netei -sburn . das iol-
. li 'Ä » Wortlaut hat:hn« • MN Woriraur yai.
„von ^ Mitglied des Bundesrats Hoffmann
*M*-i-Ödt ^ i * - - ■ Ä'* ' * * c rw »*i i
eidigte,

krastvis
Und jo]
i Ausm,
tende

Wllwächtigt Sie , Grimm folgende Mittei-
zu machen:

^ulschland w-iro leine Offensive unternehmen , so-
eine Verständigung mit Rußland , denkbar er-

Nach wiederholten Gesprächen mit einer her-
Mgenden Person bin ich davon überzeugt , daß
»tichland einem für beide Parteien ehrenvollen
^jkdcn mit Rußlanid zustrebt . der intime wrrtschaft --
Wund Handelsverbindungen und finanuelle Stütze
Äihlieht, um Rußland wieder auf die Beine Mu
iillm Keine Einmischung in innere russische Ver-
Msse, freundschaftliche Verständigung über Polen,

»er ~ pHi<4fi.inr-n und Kurland unter Berücksichtlgung der Ber¬
ten 'i m , «KMast der Völker . Rückgabe der besetzten Pro-
risch > En . wogegen Rußland die österreichischen Provinzen

i -.v .nff Ü Mgibt . die es erobern konnte.
1 *■ " , hin d̂avon überzeugt , daß Deutschland und

Berbüiidetcn auf Wunsch der Wllüerten Ruß-
hie Fricdensberhandlungcn unmittelbar auf -»

riednfrije Sflicn würden . Heber deutsche Kriegsziele lies die
>nd ihre A Mentlichung in der „ Norddeutschen Allgemeinen
tel und LMMng " . Dort hat man im Einverständnis mit Herrn

, Kthmann - Hollweg über Annexionen erklärt , daß
Englane qj r«tschland keine Nennehrung seines Landbesitzes zum

h aus Ich, pst  einer Vergrößerung wirtschaftlicher oder poli-
de» GnÄ L Äusdehnung wünsche ."

rsvruch stkl», xgzu veröffentlicht der schweizerische Bun-
ms oa-_jra j(jWt folgende Darstellung:
idKifm nei 27 . Mai i>. vy hatte Nationalrat Grimm

« Kt schweizerische Gesandtsäpft in Petersburg , wo
Ira if ' ™ - M damals aufzielt , ersucht , Herrn Bundcsrqt

o»nmann ein Telegramm zu überinittekn , in dein er
oie ^tteut,,: Hauptsache oussührt ? das Friedensbedürfnis

E ^ ahgxmem vorhanden . Ein Friedensschluß sei in
wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht

rerden ftks..3̂ ..1"iif

n Wesen
schlechthin

'» einen
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de Notwendigkeit . Tie Erkenntnis hiervon sei

Übender Stelle vorhanden . Die einzig mögliche
gefährliche Störung aller Verhandlungen könntegefOhi H'"I *•»iu/i - 's./iwi uny uuw vv»»viui »»a v **

• m durch eine deutsche Offensive im Oste » erfolgen.offen
erlassen.
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Miede diese Störung , so werde eine Liquidation
>relativ kurzer Zeit möglich sein . Daran wurde die

, ‘ to geknüpft , Bundesrat tzosfmann möchte über
^ « slkihm bekannten Kriegsziele der Regierungen Na-

Grimm unterrichten , da die Verhandlungen
Durch erleichtert würden ."

Am3. Juni sei dann ein chiffriertes
ntw  o r t t e l e g r a m m an die schweizeri-

. Gesandtschaft in Petersburg abgegangen.
n : mm ta Set vom Bundesrat veröffentlichte Text deckt
> mtt>erüi!̂ iih mit der vom Stockholmer „Sozialdemokra-

>kn"miedergcbcnen Depesche. Der schweizerische
' srat fügt dann noch hinzu : „Dieses Te-
amm ist von u n b e f n g t e r Seite
tziffert  und in der Zeitung „Sozial-

kraten", dem Organe B r a n t i n g s , in
Holm veröffentlicht mord en. Dieser Schritt

von Bundesrat Hoffmann ohne jede Beein-
Mss'lUg im Interesse der Förderung eines
Eigen Friedens und damit im eigenen Lam-
Misteresse unternornnren worden ."

Zu Beginn der heutigen Sitzung des Ra-
Walrats verlas der Präsident des Rats

ler das folgende an ihn gerichtete
reiben vom Bundesrat Ho s f m a n n:

.,Die unbefugte Verösfentlichüng einer chrstnerte»
l̂ che, welche ich durch Vermittlung der schwrizcri-
^  Gesandtsämst in Petersburg an den dort an-
Denden Nationalrat Grimm richtete , unb in welcher
^Aeine Ausfassung über die Friedensbedingungen
^öentralmächte gegenüber Rußland und in Be-
Mug auf die übrigen Mliierteu auseinandersetzte.
^tme Hage geschaffen , die für die innerpolitischen
M auswärtigen Beziehungen des Landes

ungnisvoll  werden kann . Es wird nrcmand
M A^ ifeln , daß . als ich diesen Schritt aus eigener
T̂ mtießmu, und aut meine Verantwortung unter-
^ Aen hah^ ^ ausschließlich für die För-

"Ug des Friedens «und hzrmit im Jnteresse
jjj° fetten Landes zu handeln bestrebt war . Ich
heienu - ^ 'en  Gedanken nicht ertragen , daß in

seiten größter politischer Spannung und Auf-
Siifll? ^ ine weitere Tätigkeit im Bundesrat eine
jjsJ 6 des Mißtrauens und der Uneinigkeit wird und
ben heißgeliebten Vaterlanüe zum Scha-

"srncheu könnte . Ich bitte Sie daher , meine
t 'vn als Mitglied des Bundes -»
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verlas Bimdespräsident Schultheß
dftz Bundesrats folgende Erklärung:

-i>uttue»rai bestätigt die Erki .ärung des Herrnstaml Teilen.— Er hat von seinem
pm , J e-' ne Kenntnis  gehabt . Wäre er durch
d>kî Nfwann verständigt worden , so hätte er
^ "'"e hiervon abzustehen . Wir trennen uns

mit schmerzlichen Gefühlen.

Er hat durch seine Intelligenz , Arbeitskraft und Hin¬
gebung dem Lande in schwerer Zeit unschätzbare Dienste
geleistet . Seine Gesinnung ist über alle Zweifel er¬
haben . Er hat nur im Landesintercs je  han¬
deln ivotlen . Wir danken dem Scheidenden rm Namen
des Landes . Das Große , das er dem Lande ge¬
leistet , bleibt unvergeßlich ."

Der Nationalrat nahm von dem Demis-
sionsgesuch Hoffmanns und von der Erklärung
des Bundesrats iu zustimmendem Sinne
Kenntnis . Präsident Bueler beantragte im
Interesse des Landes eine Diskussion über die
Angelegenheit zu ttnlerlassen . Grimms Frak¬
tionsgenosse Raine und der nicht ernst zu neh¬
mende Genfer Radikale Willemen protestier¬
ten laut gegen die energische Untersagung
jeder Diskussion durch den Präsidenten.
Willenem erregte mit dem Zwischenruf : Ver¬
rat ! allgemeine Entrüstung und wurde von
dem Präsidenten in schärfster Form zur Ord¬
nung gerufen . Mit überwältigender Mehr¬
heit beschloß darauf der Nattonalrat , » on
einer Diskussion a b z u sehen.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 20. Juni . Heute wurde mit der

Abrüstung der Kirchenglocken in der hiesigen evan¬
gelischen Kirche begonnen . Mit tiefer Wehmut erfüllt,
iverden wir auf die Glocken welche ihren harmonischen
Ton bei hohen Festen , zu freudigen und traurigen Er-
eignisien erschallen ließen verzichten müsien . Doch
hoffentlich nur kurze Zeit , denn die neue , von Frie-
denSahnung erfüllte Zukunft wird auch wieder hierin
befriedigende Abhilfe schaffen.

* Rüdesheim , 20 . Juni . Der Juni bescherte
uns Heuer eine Hitze wie sie sonst nur selten in
diesem Monate zu verzeichnen war . In den letzten
Tagen meinte es die Glut der Sonne besonders gut,
so daß festgestellt werden konnte , daß die drei letzten
Tage die heißesten Junilage seit 1848 gewesen sind.
Das Taggrstirn brannte von den späteren Vormit¬
tagsstunden bis in die Dämmerung hinein kräftig
hernieder . In den Großstädten , wo die drückende
Schwüle wenigstens zeitweise durch ein frischer Lüft¬
chen gelindert wurde , herrschten wahre Rekordtempe¬
raturen . Nötig wäre für die Landwirtschaft ein aus¬
giebiger Regen . Die Hitze wirkte naturgemäß auf
die derzeitige Traubenblüte sehr günstig ein . — Der
Rhein zeigt in diesem außergewöhnlich heißen Vor¬
sommer fortgesetzt einen auffallend guten Wafferstand.
Die Schiffahrt ist deshalb auch überaus lebhaft und
wertvoll für den Gesamtverkehr . Der Personen¬
verkehr auf dem Rhein war seit Jahren nicht so
lebhaft wie in diesem Sommer . Er nahm auch am
letzten Sonntag wieder einen Umfang an , wie er
selbst in den besten Friedenszeiten kaum stärker beob¬
achtet wurde.

* Rüdesheim , 20 . Juni . Die Viehzählungen
vom I . Juni und demnächst vom I . September 1917
bilden die Grundlage entscheidender Maßregeln auf
dem Gebiet der Ernährungs - und Futterwirtschaft
des neuen Erntejahres . Jeder Viehbesitzer muß ge¬
naue und vollständige Angaben bei den Viehzählungen
als seine besondere vaterländische Pflicht betrachten.
Bei der Schätzung des Ertrages von Bodenerzeugnis¬
sen können ohne Verschulden erhebliche Jrrtümer Vor¬
kommen . Unrichtige Angaben über den Viehbestand
sind nur infolge von Böswilligkeit oder grober Fahr-
läffigkeit möglich . Rach den Zählungen sollen Stich¬
proben unvermutete Stallrevistonen vorgenommen wer¬
den . Wo sich dabei falsche Angaben von Biehbefltzern
erg . ben sollten , müßte gegen den Schuldigen schärs-
stens eingeschritten werden , denn dieser schädigt da¬
durch an seinem Teil die sachgemäße Versorgung des
Heeres und der Bevölkerung , er schädigt aber auch
seine Nachbarn und Berufsgenoffen , denen infolge
seiner falschen Angaben erhöhte Lieferungen auferlegt
werden müffen . '

* Rüdesheim , 20 . Juni . (Nicht öffentliche
Lokale unterliegen nicht der Polizeistunde .) Nach einer
Entscheidung des Reichsgerichts ergibt sich folgendes:
Oeffentliche Lokale unterliegen der festgesetzten Poli¬
zeistunde , auch wenn sie einzelnen Personen oder
einem geschloffenen Personenkreis zeitweilig überlaffen
bleiben . Dagegen unterliegt das Lokal als ein nicht¬
öffentliches der Polizeistunde nicht , wenn es über¬
haupt nur zu Veranstaltungen von Vereinen und
geschloffenen Gesellschaften bestimmungsgemäß ver¬
wendet werde . Demnach sind Klubräumlichkeilen
und ausschließlich Vereinslokale keine Polizeistunde
unterworfen , wobei es gleichgültig ist, ob in solchen
Räumen Speisen und Getränke verabreicht werden.

* Rüdesheim , 20. Juni . (Verkauft keine Kriegs¬
anleihe !) Es haben in verschiedenen Gegenden ge-
gewiffenlose Aufkäufer , besonder - auf dem Lande,
wiederholt den Versuch gemacht , Kriegsanleihestücke
zu möglichst niedrigen Kursen an sich zu bringen,
indem sie unerfahrene Besitzer um den Wert der
Waren täuschten . Diesem Treiben muß mit allem
Nachdruck entgegengelreten werden . Die Inhaber von
Kriegsanleihestücken können nicht dringend genug von

der Abgabe dieser Papiere unter dem wirklichen
Wert gewarnt werden . Wer Kriegsanleihe verkaufen
will oder muß , wende sich im eigensten Jntereffe an
eine Bank oder Sparkasse , am zweckmäßigsten an
die Stelle , bei der er die Stücke erworben hat.

* Rüdesheim , 20 . Juni . (Beschlagnahme und
freiwillige Ablieferung von Einrichtungsgegenständen
aui Kupfer und Kupferlegierungen ( Messing , Rot¬
guß , Tombak , Bronze ) . Am 20 . Juni 1917 ist eine
neue Bekanntmachung in Kraft getreten , betreffend
Beschlagnahme und srelwillge Ablieferung von Ein¬
richtungsgegenständen aur Kupfer und Kupserlegier-
ungen . Betroffen werden eine große Anzahl von
Gegenständen , die zur Einrichtung von Häusern,
Wohnungen , Geschäftsräumen , Bahnwagen , Kraft-
wagen , Schiffen usw . gehören . Einzelheiten sind au-
§ 2 der Bekanntmachung zu entnehmen , wo die be¬
troffenen Gegenstände in 3 Gruppen A , B , C unter
insgesamt 36 Ziffern im Einzelnen aufgeführt sind.
Einige Ausnahmen sind im § 3 enthalten . Die Ab¬
lieferung der beschlagnahmten Gegenstände erfolgt
zunächst freiwillig . Die Uebernahmepreise für 1 kg
bewegen sich nach der Zugehörigkeit zu den 3 Grup¬
pen zwischen 5 und 6/o Mk . bei Kupfer , bzw . 4
und 5,5 <> Mk . bei Kupferlegierungen . Hierzu wird
ein Zuschlag von 1 Mk . für 1 kg gewährt , wenn
die freiwillige Ablieferung bis zum 31 . August 1917
erfolgt . Nach Ablauf der für freiwillige Abliefer¬
ung vorgesehenen Frist sind die beschlagnahmten
Gegenstände zu melden . Sie werden dann enteignet
und nötigenfalls zwangsweise abgeholt werden . Mit
der Durchführung der Bekanntmachung werden die¬
selben Kommunalbehörden beauftragt , denen bereit»
die Durchführung und Bekanntmachung , betreffend
Beschlagnahme , Bestand - erhebung und Enteignung von
Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn über¬
tragen worden ist. Diese erlaffen auch di « AuSsühr»
ungsbestimmungen . Alle Einzelheiten ergeben sich auS
dem Wortlaut der Bekanntmachung , deren Veröffent¬
lichung in der üblichen Weise durch Anschlag und
durch Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt . Außer¬
dem ist der Wortlaut der Bekanntmachung auf den
Bürgermeist r̂ämten einzusehen.

Mainz , 17. Juni . Die Unterbringung vieler
Stadtkinder auf dem Land hat eine zeitweise Versetzung
zahlreicher städtischer Lehrer in Landorte zur Folge.
Viele Landgemeinden erklärten sich nur unter der Be.
dingung zur Aufnahme einer größeren Anzahl von
Stadtkindern bereit , daß ihnen für diese auch eine
Lehrkraft au » der Stadt gegeben werde . Die hessische
Regierung (und wie man hört , auch die preußische)
hat nun angefordert , daß in all den Fällen , wo e»
sich um eine größere Anzahl Stadtkinder handelt (al-
Mindestzahl gilt in der Regel 30 ), eine städtische
Lehrkraft für die Dauer des Landaufenthalt - der
Stadtkinder mitgegeben werden soll , sobald eine solche
angefordert wird . Die Landgemeinden sorgen für
die erforderlichen Schulräume , ohne sonst weitere
Kosten zu übernehmen . Diese trägt restlos die Stadt.
Wo es die Verhältniffe erfordern , unterrichtet der
städische Lehrer selbstverständlich auch die Schulkinder
der Landgemeinde.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 20. Juni . (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Zwischen User und Ly » nahm besonder - am
Abend der Artilleriekampf in einzelnen Abschnitten
große Heftigkeit an.

Auch vom La Baffeekanal bi - zur Scarpe war
zeitweise die Feuertätigkeit lebhaft.

Südwestlich von Lens griffen die Engländer auf
dem Nordufer des EouchezbacheS an . Auf den Flü.
geln wurden sie abgewiesen . In der Mitte gelang
ihnen ein Einbruch in unsere vordersten Gräben.
Durch kräftigen Gegenstoß wurde verhindert , daß
schnell nachgezogene englische Kräfte ihren Erfolg
erweiterten.

Im Vorfeld unserer Stellungen nördlich von
St . Quentin kam es zu Zusammenstößen unserer
Posten mit englischen Streisabteilungen , die in unse¬
rem Feuer weichen mußten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der AiSne nur stellenweise auflebendes Ge.

schützfeuer.
In der westlichen Champagne wurden durch kräf¬

tigen Gegenangriff eines märkischen Regimentes der
größte Teil des Geländes zurückgewonnen da - am
18 . 6 . südwestlich des Hochberges an die Franzosen
verloren gegangen war.

An den übrigen Fronten hat sich außer den
üblichen Grabenkämpfen nichts besondere - ereignet.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendjorff.



Hilfsdie,»Wucht.
Mehrfach find Klagen folgenden Inhalt« geäußert

worden:
Bekanntlich beginnt da« den EinberusungSauS-

fchüssen gemäß§ 7 de« H.G. B. übertragene Heran¬
ziehungsgeschäft damit, daß die EinberufungSauSschüffe
den einzelnen Hilfsdienstpflichtigen, welche sie zum
Hilfsdienste heranziehen wollen, eine besondere schrift¬
liche Aufforderung zugehen laffen. Der aufgeforderte
HilfSdienstpflichtige besitzt alödann noch die Freiheit,
sich selbst Hilfsdienstarbeit zu suchen. Erst wenn eine
Beschäftigung im Hilfsdienste nicht binnen2 Wochen
nach Zustellung der Aufforderung herbeigeführt wor¬
den ist, worüber der Hilfsdienstpflichtige gemäß§ 11
der Bundesratsverordnungvom 30 1. 17. unverzüg¬
lich dem Einberufung«ausschuffe Mitteilung zu machen
hat, fetzt der eigentliche Zwang des Gesetzes ein:
nunmehr kann der HilfSdienstpflichtige durch den
EinberusungSauSschuß zu einer bestimmten Beschäf¬
tigung im Hilfsdienste„überwiesen" werden. Leider
wird mit der dem Hilfsdienstpflichtigen hiernach ein¬
geräumten Freiheit oft Mißbrauch getrieben. Und
zwar in der Weise, daß der HilfSdienstpflichtige zwar
zunächst eine Beschäftigung im Hilfsdienste annimmt,
diese Beschäftigung aber schon nach kurzer Zeit wie¬
der aufgibt.

DaS Gesetz gibt aber die Mittel in die Hand,
auch solchen bedauerlichen Erscheinungen wirksam zu
begegnen.

Zunächst ist kein Zweifel, daß derjenige Hilfs¬
dienstpflichtige, welcher einmal die besondere schrift¬
liche Aufforderung erhalten hat, nicht ein zweiteSmal
aufgefordert zu werden braucht. Er steht nunmehr
dem SinberufungsauSschuß zur Verfügung und kann
sofort zu einer bestimmten Beschäftigung im Hilfs¬
dienst überwiesen werden. Die vorherige Aufforderung
zum freiwilligen Eintritt in eine kriegswichtige Be¬
schäftigung!ist eine RechtSwohltat, die jeder Hilfs-
dienstpflichtige nur einmal genießt; sie ist verbraucht,
wenn er einmal aufgefordert worden ist, und der
Zwang de« Gesetzes greift nunmehr Platz.

Freilich besteht die Gefahr, daß ein Hilfsdienst-
pflichtiger. wenn er nun einmal kein Verständnis für
derartige vaterländische Pflichten besitzt, wiederum
hilfSdienstflüchtig wird, indem er die Stelle, der er
überwiesen wird, wiederum verläßt. Es entsteht die
Frage, ob er unter solchen Umständen nicht nach
§ 18 Nr. 1 des H. D. G. bestraft werden kann.
Diese Frage muß unbedingt bejaht werden, wenn
aus der Art, wie der überwiesene Hilft dienstpflichtige
die Arbeit übernommen und dann alsbald wieder
aufgegeben hat, geschloffen werden kann, daß er der
Ueberweisung nur zum Schein gehorcht, feine Pflicht
gegenüber dem Vaterland nur äußerlich erfüllt und
etwa von vornherein die Absicht gehabt hat, die Be¬
schäftigung im Hilfsdienste sobald wie möglich wieder
aufzugeben. Noch näher liegt dieser Schluß, wenn etwa
der Hilfsdienstpflichtige dieses Spiel der scheinbaren
Uebernahme und alsbaldigen Wiederaufgade eine
Beschäftigung im Hilfsdienste mehreremale hinter
einander ausübt. Man darf wohl überzeugt sein, daß

sowohl die Anklagebehörden als auch die erkennenden
Gerichte nicht zögern werden, in solchen Fällen an¬
zunehmen, daß der Tatbestand des § 18 Nr. 1 er¬
füllt ist, insofern der HilfSdienstpflichtige der Ueber¬
weisung zu einer Beschäftigung überhaupt nicht nach¬
kam oder sich beharrlich weigerte, die ihm zugewie¬
sene Arbeit zu verrichten. Die Versuche, ein Straf¬
gesetz zu umgehen, haben erfahrungsgemäß gegen¬
über der Wachsamkeit unserer Justizbehörden einen
schweren Stand.

Sie werden uns hassen!
Von Hauptmann d. L. Paul Oskar Höcker.
Seit dreißig Monaten genieße ich die spröde Gast¬

freundschaft der Liiter . Wie zeder Deutsche war auch
ich daraus bedacht, den so erbitterten und gehässigen
Feind kennen und verstehen zu kernen. Und nufere
gutmütigen Landstürmer gaben sich die ehrlichste Mühe,
mit den Lillern auf einen guten Fuß zu tommen.
In den ärmeren .Stadtvierteln war d'.e Gulaschkanone
die Nährmutter vieler hungriger Kinder und Krüppel:
die blonden .Familienväter aus Göttingen , Kiel und

Stade sparten manch stattlichen Rest in Eßirapf und
Brotbeutel für die armen Teufel auf . Trotzvem hat
der Haß der Liller auf alles , was deutsch ist, in diesen
zweieinhalb Jahren nicht nachgelassen. Offene Auf¬
lehnung wagen sie ja nicht mehr , feitdem ore feste
Hand des Gouverneurs im Frühjahr 1015 mit prak¬
tischen Hausstrafen wie frühzeitigem Zubcttschickm ein-
gegriffen hat. Aber der gottverfluchte , schmutzige
„Boche" ist und bleibt ihr Todfeind . Sie lassen sich
lieber von ihren Landsleuten und Verbündeten das
eigene Heim in Trümmer silsteßen, lassen sich lieber
von England den ganzen Norden ihres Landes ab-
knöpsen, als daß sie auf ihre Revancheträume oerzich-
ten. Wer in den Feldgerichten hier öfters z>um Richter-
dienst kommandiert war , der hat tiefe Einblicke tun
können: die Lüge, die Verleumdung , der Meineid , jeder
Betrug , jede Mischung ist erlaubt , wenn es gilt,
deutsche Behörden oder Dänische schlechthin zn schä¬
digen.

Es ist aber nicht nur der durch die Kriegsverhält-
nisse geschaffene äußere Gegensatz zwischen den Franzo¬
sen und den deutschen Zwingherren ihrer Staat —
nein, der innere Widerspruch zwischen beiden Völkern
ist tzu groß. Wer deutsch fühlt und denkt, kann von
einem Franzosen , selbst wenn er sich die Mühe gäbe,
uns kennen zu lernen , nie verstanden werden ; und den
an Hysterie grenzenden Nationalstolz und Nationalhaß
'der Franzosen werden wir nie begreifen.

Was hat unsere Langmut , unsere Gutmüti gleit,
was hat unser ernstes Streben , gerecht zu sein, genützt?
.Den Befehl des französischen Führers des 32 . Korps
vor der April -Offensive haben ja wohl viele unserer
Zeitungen abgedruckt: darin ist der Deutsche der „ un¬
würdige Gegner , der unsere Frauen geschändet unsere
Kinder und Greise verstümmelt hat !" Tie Liller werden
im nächsten und im übernächsten Jahr zwar noch nicht
behaupten, daß wir hier allmorgendlich Säuglinge zum
Frühstück verzehrt haben. Aber vom Jahre 1920 an
wird man es in Lille ebenso in der Kiuderfibel leien wie
in Paris . Und wird es glauben . Und Madame Jean-
Petit aus der Rue Neuve wird selbst dabei gewesen sein
— und mit dramatischer Bewegtheit wird sie die Grcuel-
szene darstellen.

Weiter . Der würdigen Gräber , die wir in dem
ganzen von uns besetzten Gebiet den gefallenen Franzo¬
sen gegeben haben, wird man vergessen und wird die
alberne Mär , die sie heute nur von Mnno zu Ohr tu¬
scheln, dann laut anspofaunen : daß wir die Leichen
der gefallenen Franzosen zur Fettgewinnung ausge¬
beutet hätten.

Im Herbst 1915 hieß es plötzlich: nun w ,
deutsche Behörde den armen Lillern auch noch, iwJ 1*
l' gsteir Seelentrost geraubt — sie hat Me V^
Oclung " verboten. Man erschrak, denn ein «.t/A
Liller war es, der die Kunde brachte. Und oie >
Ning? Aus hygienischen Gründen hat man oê ? ^
beliebten Trauerpomp eingeschränkt: die Bering ^
des schwarzen Tuches, mit dem die Begräbnis, »sÄ
ganze Häuser auszufchlagen pflegte» und oas
sonders in der Typhus 'zeit den Trauergemcinoen
steckungskeime aus den Etcrbezimmern vermittelt

Sie wittern immer nur Gefühlsroheit , Gram,
seit, Barbarei , Vielleicht sind sie aber auch gar- — . . . . . , >. r  i inw | w wvu uuu ; qflr 4. '
m der Lage, den Sinn hygienisckzer Maßreaei/^
erfassen.

Als wir die Hand auf Lille legten , war es ■
Schmutznest. ^Diê Zu stände in der Wasserverforg,,^tm Äbsluß der Fäkalien waren bedenklich. Bis. . . i***u vii vwaiiHiu ; . -ölS
grundlegenden Arbeit unserer Fachleute war Lille

Haupt Verständnis für das Gemeinwohl ^ Wenn
ein an typhusverdachttgen Erscheinungen rrfrnnh
Liller d:e Möglichkeit hat , sich der Anze' gepflläuD
entziehen, so nimmt er sie gewiß wahr.

Poli eivorschnften für das Backwcsen, für itw
beschau, Müllabfuhr und hundert andere Selbstverist,7
lichtesten für den öffentlichen Gesundheitsschutz
man hier nicht. Zum mindesten wurden sie nicht»
folgt. Tie Konditortochter, die sich soeben die
geputzt hat, zählt mit ihren ungewaschenen Fingern
kleinen, klebrigen Obstkuchcn ab . Der Barbier benm!
für sämtliche Kunden denselben Schwamm ; dcu M
ner dient die Serviette zum Schweißabkrocknen T»-
auftragcnde Hausmädchen muß husten oder nick«
und die Suppe bekommt selbstverständlich ihr ü
ab. Das abgegriffene Papiergeld , mit dem Sei M
in der Straßenbahn den Schaffner bezahsia r'
bewahrt ec zwischen den Lippen auf . Vom ABC-SäM.
bis zum Mummelgreis spuckt in Lille alles , aberm
alles , in weitem Bogen : es gibt nichts Unwveu-!.
licheres. Trotzdem ist in den Augen des Fraazojenw
der Französin id-ie Nachmittags geschminkt und »
pudert wie eine Haremsschöne durch Lille zieht,
mittags aber im Hause unfrisiert und schlampig ta,
umläuft ) der Deutsche der Schmutzfink.

Zwischen uns Deutschen und diesen! Franzosenr«
klafit ein unüberbrückbarer Abgrund . Das Urteil de
eleganten Herren und Damen aus deutschen ©n|-
stärken, die bis zum Kriege in Paris die Saison mit
zumachen pflegten und für dortige „Kültühr " schwärm¬
ten, ist nicht mehr maßgebend. Hunüerttausende i»
scher Soldaten aus allen Schichten uno Berufen rf
aus jeeem Lebensalter haben in diesen dritthald tzch
jahren im besetzten Gebiet das französische Volk geschl
wie es wirklich ist. Die ebenso phrasenreiche tri
gedankenleere Höflichkeit täuscht uns nicht mehr. » ,
itnffen : kaum werden wir Frankreich den Rücken gekdi
haben, so werden die Franzosen schon wieder in al
die verlogenen Ammenmärchen von den deutsch-«
Hunnen cinstimnien. Und sie werden uns hassen. 1k
das soll den Männern , die den künftigen Frieda
mri den Franzosen vorbereiten , um Gottes willen m,
Augen stehen!
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„Aus Gesundheitsrücksichten ist
Milch im Haushalt sofort ab;
kochen und soll auch nur im g-
kochten Zustande genossen werden
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Todes -Anzeige.
Am 7. Juni starb im Lazarett zu Danzig, nach

kurzem schweren Leiden , mein lieber unvergesslicher
Sohn, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel der

Musketier Karl Schmitt
in einem Landsturm -Inf .-Regiment

im Alter von 23 Jahren.
In tiefer Trauer:

Frau Nikolaus Sehmitt
und Söhne.

Rüdesheim,  den 20 . Juni 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , bei dem uns betroffenen Verluste,
sagen wir nur auf diesem Wege Allen , be¬
sonders den Kranzspendern unseren tiefge¬
fühltesten Dank.

Familie Friedrich Philipp.
Rüdesheim,  den 20. Juni 1917.

Am 20. 6. 1917 ist eine Bekanntmachung, betreffend„Beschlagnahme
und freiwillige Ablieferung von Einrichtungsgegenständen aus Kupfer und
Kupferlegierungen(Messing, Rotguß. Tombak, Bronze)" erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeek orps.
Das Gouvernement der Uestrmg Mainz.

Mehrere Aüfer
und

AeFeraröeiter
finden dauernd lohnende Beschäftigung
in der

August Reuterscheu Weinkellerei
Rüdesheima. Rh.
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Brogsitter & Finck
Rüdesheim.

I » ;
Nbeffe
tont[e|

Aräulein
kinderlieb für einige Stunden deS
gesucht. Droffelgassk o-
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